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Da es recht, daß man fich noch einmal taufen 
BD) läßt? 

Es wird oft der Fehler begangen, daß man in 
dogmatifchen Streitfragen die Erfahrung, oder, was ſchlim— 
mer ijt, das ſubjektive Gutdünken entfcheiden läßt, wobei 
dann oft ein fchriftwidriges Refultat herausfommt. So 
iſt es auch verkehrt, über obige Streitfragen zu verhandeln, 
ohne über Taufe und Wiedergeburt und ihren inneren. 
Sufammenhang aus dem Worte Öottes (welches in allen 
dogmatifchen Streitfragen höchfte entfcheidende Autorität 
it) gründlich orientiert zu fein. Wir wollen darum hier 
Feine vorwißige Antwort geben, fondern über obige Frage 
vom objektiven Standpunkte der heiligen Schrift aus 
urteilen, 





Huerft müfjen wir wifjen, worin nach der biblifchen 
Cehre das Weſen der Taufe befteht, oder was wir im 
Saframent der heil. Taufe haben; ſodann müffen wir 
uns über den Begriff „Wiedergeburt” Elar werden, um 
endlich das Derhältnis von Taufe und Wiedergeburt zu 
verftehen und die richtige Lehre über Derwaltung des 
‚Saframents der heil, Taufe zu finden. 
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Daos griechiſche Wort für unſer „taufen” (Bareviäeiv) 
—* eintauchen, untertauchen. Dieſe Form der Taufe 
fo ix auch in der erjten chriftlihen Kirche geübt worden,| = 
jest nur noch in der griehifhen Kirche gebräudhlid. 
Im Abendlande wurde feit dem achten Jahrhundert die 
Begießung und feit dem dreizehnten Jahrhundert die 
Bejprengung, weldhe man anfänglih nur bei Kranken 
angewendet, allgemeiner Gebrauch bei der Taufe. | 

ach) Matth. 23, D, 26; Zuc. 17, D. 205; I. Korinth. 
4, V. 20 ift die Form ja nicht Hauptfache, jondern der 
Inhalt, die Kraft; aber wir müfjen doch auf die ur: 
fprüngliche Form zurüdfommen, wenn wir das Wefen 
der Taufe nach ihrem inneren Sufammenhang mit der 
Wiedergeburt verftehen wollen. Jener form nad tft 
die Taufe zunächſt Symbol gründlicher Abwafhung von 
Sünden (vgl. Afta 2, D, 32). 

Symbolifhe. Wafchungen finden fich fchon im 
Alten Teftament, 3. B. II. Moſ. 19, D. 10 bei der Bundes: 
fhließung; I. Moſ. 30, D, 17 ff. bei den Gottesdienjten _ 
(vergl. I. Moſ. 29,D. 4). Daß diefelben Symbol der 
Herzensreinisung fein follten, zeigte Jefaias Kap. 1, 
D. 16, Jeremias 4, V. 14 und andere Stellen. 

Die Johannistaufe, Apoftelsefh. 19, D. 4 Bußtaufe 
genannt, wirkte Erkenntnis der Sünde (Matth. 3, D, 6), 
Reue über diefelbe und den Vorſatz, ein fittlich reines 
Seben zu führen; darum „Taufe zur Buße oder Sinnes= 
änderung” (vergl. Apoftels. 19, V. Aund Matth. 3,D. IT, 
wo eis uerdvorav wörtlich: in die Sinnesänderung hinein). 
Der Täufling mußte aber bei dem Verſuch, einen fittlich 
reinen Lebenswandel zu führen, zu dem Refultat Fommen: 








das Wollen habe ich wohl, aber nicht das Pollbringen, 
Die Hnehtfchaft der Sünde mußte ihm zur drücenden 
Saft werden und er mußte fragen: Wer kann mich von 
diefer Saft erlöfen? In der Taufe habe ich wohl (auf 
Grund von altteftamentlichen fymbolifchen Wafchungen) 
die Dergebung der Sünden als Derheißung empfangen, 
aber auf wefjen Derdienft gründet fie? Wer hat für mich be: 
zahlt, damit ich frei werde durch den Glauben ? Solchen wies 
Johannes dann hin auf Jeſum, als auf das Kamm, 
welches der Welt Sünde trägt (Joh. I, D. 29), und die 
Taufe war ihm dann. greifbare Garantie dafür, daß 
auch er nicht nur von der Sünde Schuld, fondern aud 
aus der Sünde HKnechtichaft erlöft ſei; erfaßte er diejes 
im Glauben, fo fonnte er nun auch feinem Leben nad 
außen eine andere Wendung geben, Fürzer: ſich befehren. 

Diefelbe Bedeutung hatte auch die Taufe der Jünger 
Jeſu, von der Johannes 3, D. 22 und 4, D.2 reden, 
mit dem Unterfchiede, daß ihre Täuflinge fchon in die 
Schule Jeſu aufgenommen waren, bevor fie getauft 
wurden. Da ging alfo der Taufe nicht bloß Predigt 
der Buße voraus, fondern Predigt zur Buße, Reue und 
Sinnesänderung, Befanntmahung mit dem Evangelium 
und Derlangen nach Rettung. Diefes alles involviert 
das Wort „Schüler“ oder „Jünger machen” (oh. 4, DI). 

Unfere, die chriftliche Taufe, „auf den Namen Gottes 
des Daters, des Sohnes und des heil. Geijtes” hat ihren 
Anfang erft nach der Dollendung des Erlöſungswerkes, 
wozu auch die Erfüllung der Pfingftverheigung gehört. 
Diefe ftellt fymbolifch das Anziehen des Wefens Chriſti 
dar (vgl. Gal. 5, V. 27). Weil in Chrifti Tod der Grund 
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alles Heiles liegt, wird unfere Taufe eine Taufe „in den Tod 
Ehrifti” genannt (Röm. 6, V. 3) und Fraft der Auferftehung 
Chrifti foll aus der Taufe ein neues Leben hervorgehen. 

Die chriftlihe Taufe ift alfo einerfeits (negativ) 


Symbol der Dergebung, der. Sünden (vsl. Apoftelg. 2, 


V. 38, laſſe fich ein jeglicher taufen zur Dergebung der 
Sünden; 22, D. 16; Ebr. 10, D. 22 u. a.), andrerfeits 
(pofitiv) Symbol der Erneuerung und Beiligung des. 
SKebens (vgl. Röm. 6, D.4; Titus 3, D. 5). Beides wirft 
Bott im Menſchen alfo, daß er durch die Aymbolifche 
Bandlung den Glauben im Mienfchen erweckt“ und jtärkt, ” 
der die Erlöfung ergreift (den rechtfertigenden Glauben, 
der zur Dergebung der Sündenſchuld und zur Befreiung 
aus der Sündenherrſchaft, ja ſagt mit Bezug auf die 


eigene Perjon., Wenn —— die äußere ſymboliſche 


Handlung der Taufe Gnadenmittel Gottes iſt, welches 
er uns giebt, um.dadurch zum rechtfertigenden Glauben 
fommen zu Fönnen,, jo darf man ja durchaus nicht fagen: 
die Taufe muß notwendig auf den rechtfertigenden Glauben 
gefchehen (wenigjtens wird man den rechtfertigenden 
Glauben nicht als Dorbedingung zur Taufe verlangen 
Fönnen), noch weniger aber: die Taufe muß nur auf die 
Wiedergeburt gefchehen! 

Die heil. Schrift verlangt auch nirgends diefe Reihen: 


u 9 ‚ordnung, Wenn es Mark. 16, D.16 heißt: „Wer glaubet 
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Aund getauft wird ꝛc.“, fo ift mit ſolcher Wortfolge höch— 
— die größere Wichtigkeit des Swedes vor der des 


906 A {7 * un af littels zum Swede angezeigt. Auch ift die Bibel ja 
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feine Grammatif und Fönnte es ebenfo heißen: „Wer 
‚getauft wird und glaubet”. jedenfalls ift die Cogik 
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der biblifchen Ausdrudsweife zu ungewiß, als daß man 
einen Glaubensſatz darnach aufftellen Fönnte, Ip 

Wohl aber darf man fagen: die Taufe gefchehe auf! 12464 — Y,, | 
den Glauben an die eigene Sündenſchuld und auf den ZA A 
Blauben an das Hichtvermögen des Mienfchen, ſich jelber?} NEIL u, 
zu helfen, eben darum, daß der Menſch eine feite That: # — DER 24 FR 
zufage des Derdienftes eines andern habe, 

Die Taufe gefchieht alfo am beften in der Wieder: 7 
gehurt und zwar auf Buße oder Sinnesänderung. hin. 
Sinnesänderung aber fett Feineswegs das, was man 
gewöhnlich unter „glauben“ (vechtfert. Glauben) verfteht, 
voraus, fondern nur ein Wirfenlaffen des heil. Geiſtes, 
oder Wahrheitsliebe, ein Annehmen im Gegenfab zu FTSE 
Abwehren. Darum heißt es in Apoftelg. 2, D.41: „Die | 
nun fein Wort (nämlich „thut Buße“ vol. D. 38) gerne 
annahmen” und nicht: „Die nun gläubig wurden, ließen | 
ſich taufen.” 

Wie wir aus dem Bisherigen merfen Fonnten, hat pls u) ie 
die Behauptung, daß nur Wiedergeborene zu taufen fien, Je 9 * 
einerſeits wohl in falſcher Anſchauung über das Weſen zer, — 
der Taufe, andrerſeits aber auch im Nichtverſtehen oder | 
Verwechſeln oder jdentifizieren der biblifchen Begriffe 
Buße (Sinnesänderung), Blaube, Befehrung und Wieder: 
geburt ihren Grund, Wir müffen uns darum, um zum 
richtigen Derftändnis des inneren Sufammenhanges von 
Taufe und Wiedergeburt zu fommen, ferner Elar werden 
über die Begriffe, mit welchen die heil. Schrift entweder 
einen Teil oder das Ganze des Erneuerungswerfes an 
einem Menſchen bezeichnet. 

Klar ift zunächſt, daß die heil, Schrift mit dem 
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Begriff „Wiedergeburt“ den ganzen Vorgang bezeichnet, 
aus welchem der neue Menſch hervorgeht, inkluſive die 
Geiſtestaufe. Wie nun der natürlichen Geburt eine Ent— 
wicelung vorausgeht, fo auch der Wiedergeburt des 
Öeiftesmenfchen. | 

Die Zeugung des neuen Menſchen gefchteht durch 
das Zuſammenwirken eines aktiven und eines rezepfiven 
Princips. Das aktive Princip ift das Wort Gottes und 
der heil, Beift (vgl. I. Petri 1,D. 23 und Joh. 3, V. 7), 
oder das obere himmlifhe Wefen überhaupt (Joh. 3, 
D, 3,5). Das rezeptive Princip ift auf feiten des 


Menſchen Wahrheitsliebe, die mit dem Wort Gottes 


und mit dem heil. Geift in organifche Derbindung tritt. 
Diefes bezeichnet man gewöhnlih mit dem Ausdrud 
Erwelung. Der Menſch erwaht aus feinem geiftlichen 
Schlaf, erkennt feine Sündenfhuld und die Gefahr des 
ewigen Derderbens.. Solches veranlaßt ihn, feine Sünden 
zu bereuen und zu beflagen. Das ift die Buße: nicht 
nur der Schmerz über die Sünde, fondern auch Abfehr 
des Sinnes von der Sünde. Das griehifche Wort für 
Buße, uerdvore, heißt eigentlich „Sinnesänderung“, 

Der Grad und die Dauer der Reue und inneren Ser: 


+ Schlagenheit find jehr verjchteden; fie hängen von ver- 


fchtedenen Umftänden ab (vom vergangenen Keben, vom 
Grad des erhaltenen Lichtes, vom Temperament und 


‚verfchiedenen anderen Umſtänden). Ob der Bußfampf 


nun ftärfer oder fchwächer ift, Fürzer oder länger dauert, — 
die Hauptfache ift nicht der Schmerz über die Sünde, 
fondern das Derhalten des Sinngs zur Sünde, _ Schade, 
daß es durch die Erwelung bet vielen Menfchen nur 
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zum Schmerz über die Sünde kommt, aber nicht zu einer 
Abkehr des Sinnes oder Willens von der Sünde. | 
100 aber der. Wille ift, der Sünde den Abichied Tu 
‚geben, da kann die Taufe vollzogen werden: fie weckt in] HER? Y | 
Bußfertigen den Glauben, der durch den Gekreuzigten 
Vergebung erlangt und durch den Auferſtandenen, in dem 
das neue Leben erſchienen iſt, zum Durchbruch des neuen 
Cebens in der Gerechtigkeit führt, zur Bekehrung oder | 
Beburt des neuen Menfchen. | 
Diefe Befehrung (AbFehr von der Sünde und Zukehr | 
des ganzen Lebens zu Gott) ift der Durchgang durchs | | 
rote Meer (vgl. II. Mof. 14 mit I. Joh. 1, D.7), der | 
Anfang des praftifchen Chriftenlebens, | 
Die Sinnesänderung ift alfo noch nicht Betchrung, PILLE 
fondern der innere Vorgang, der fich in der Bekehrung 
von außen zeigt, wenn der Glaube hinzufommt. | 
Die Befehrung gefchteht während der Taufe oder! — J9——— 8 


| 
nach derfelben (oft lange nachher), kann Fürzere oder‘ 4 Gel BE 
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längere Seit dauern, aber vollendet ift fie erft dann, wenn! — — * 
man frei ift von aller Herrfchaft der Sünde (vgl. I. Joh. 2 
3,D.9), wann das ganze Leben zu einem Dienen dem 
lebendigen Gott geworden tft. | | 

Jetzt kann der heil. Beift einziehen in die Do Hoi re U 
die ihm eingeräumt ift, die Beiftestaufe erfolgen, aber — N 
welcher der Betaufte im Saframent Derheißung und aka <> BT | 
Dfand empfangen hat. 

Derfchiedene Ausdrücde bezeichnen hier ein und den- 
felben Aft: angezogen, angethan, beFfleidet werden mit 
dem heil. Geift (Cuk. 24, D,49), der heil. Geiſt fiel, 
Fam auf fie (Afta 8,D. 17,19; Bal.3, D. 2, 24), mit 














dem heil. Geift erfüllt werden, voll fein oder bleiben 
(2kta2, D, 45 7,D,:555 9, DE: m). 

Es ift darum unrichtig zu behaupten, daß die 
Geiftestaufe in Afta 1,D.5; I Kor. 12, D. 13 etwas 
anderes fei, als die fonft erwähnte Mitteilung des 
heil, Geiſtes. 

Iſt das Befuchen und Wirken des heil. Beiftes bei 
\einem AM tenfchen zum nnewohnen geworden, fo tft die 


Bl ‚Wiedergeburt vollendet, Fommt es nicht dazu, fo iſt die 


‚Erneuerung des Menſchen nur ein halbes Ding und 


Heiligung ift nicht möglich. 


Die Geiftestaufe kann während der Waſſertaufe 
geſchehen (was jedoch nur bei den ſeltenſten Fällen ein— 
trifft). Ein Beiſpiel wäre Apoſtelgeſchichte 19, D. 6 
(wo man zwar wieder ſagen könnte, daß das Händeauf- 
legen eine Handlung nach der Taufe gewefen jet), Fann 
aber auch von der Taufe mit Wafjer zeitlich getrennt 
fein (Alpoftelg. 8), ohne daß das Saframent feine Be: 
deutung als Derheißung und Pfand verliert. 

Immerhin gehört die Beiftestaufe zur Wiedergeburt, 
was deutlich hervorgeht aus Joh. 3, D, 5 ff. u. a. St. Sie 
ift etwas für alle Chriften, daraus ſetzen die Apoftel 
bei den Leſern ihrer Briefe voraus, daß fie den heil. 
Geift empfangen, da fie gläubig wurden, und ermahnen 
nie zur Bitte um den heil, Geift, wohl aber zum Ge: 
horjam gegenüber dem Geifte, der in ihnen wohnt (I. Tim. 
5,D. 19 u. a) und zum Dollwerden vom heil. Geift 
(vgl. Ephef. 5, D. 18). 

Weil nun die Geiftestaufe allen mit Wafjer Ge 
tauften zugefagt ift, fo verzichte man einerfeits nicht auf 


die Fülle der von Gott dargebotenen Gaben, andrerfeits 
aber erwarte man nicht etwas fo Auffallendes, wie Apoftel- 
gefchichte A berichtet ift, oder Gaben des Geiftes, wie 
I. Kor. 12, D. I ff., welche nicht jeder erwarten darf. 
Natürlich ift das Wie? oder Wann? hier auch nicht 
Hauptfache, fondern daß die Geiftestaufe überhaupt ge: 
fhieht. Kennzeichen für das Wohnen des heil. Geiftes 
im Menſchen find Gal, 5, D. 16 und 20; II. Tim. 1, 
D,7 ua; find diefe vorhanden, fo hat der Chrift am 
Geiſte das Dfand des ewigen Lebens; darum: „Wer 
glaubet und getauft wird, der wird felig” (Mark. 16, D. 16). 
Um nun volle Gewißheit zu haben über die Dor: 
bedingungen zur Taufhandlung, fehen wir nad), was die 
Apoſtel als Dorbedingungen der Taufe verlangt haben; 
jene haben in der Praris doch gewiß nicht gefehlt! 
Detrus begann die Erfüllung des Taufbefehls (Mark. 
16,D. 15) damit, daß.er nad) der Ausgießung des heil, 
Geiſtes auf die Apoftel das Heil in Chriſto Flar und 
fräftig predigte (Apoftels. 2,D. 14 ff.), dann fofort zur 
Buße und Taufe aufforderte, damit fie die Dergebung 
der Sünden und die Babe des heil, Beiftes empfingen. 
Ders 41 heißt es da: „die nun fein Wort gerne an- 
nahmen”, alfo ihre Derfchuldigung (vgl. D. 25) einfahen 
und darüber Buße thaten (V. 38) und nach Errettung 


verlangten (D. 40), „ließen fich taufen“. Wären jene 5000: —9— —— 


Seelen (D. 41) wiedergeboren worden etwa während der)“ 
Predigt Petri, fo hätte Petrus gewiß nicht gefast: „Chut x 
Buße und lafje fih ein jeglicher taufen auf den Iamen 
Jefu zur (wörtlich in hinein) Dergebung der Sünden, fo 
werdet ihr empfangen die Babe des heil, Geiſtes (D. 38)! 


Sad 7 Zu f 


—XR 


Zu LER LEN 


De ut 





ee TE ee N FD 
f 


| 


Be 


Philippus predigte Chriftum in Samaria (Apoftelg. 
na, dr 9-5 ff.) und die, welche den Predigten Philippi glaub: 
— Ah 'ten (nicht der. rechtfertigende Glaube, fondern nur ein 
UV  Überzeugtfein von der Wahrheit des Inhalts der Predigten 
Philippi), ließen fich taufen (D. 12), ohne jedoch den 
heil. Geift zu empfangen. &s fehlte alfo noch etwas 
an der Wiedergeburt, was fpäter durch die Apoftel Petrus 

und Johannes ergänzt wurde, 
Derfelbe Philippus taufte den Kämmerer aus dem 
Mohrenland (Apoftelg. 8, D. 26—38), nachdem er ihn 
auf Brund von Jeſaias 53 mit dem Befreuzigten befannt 
| > gemacht hatte, ohne weiteres auf jenes Glauben an die 
2 ARE: ua. "Wahrheit des verlefenen und befprochenen Propheten: 
92 —— und Verlangen getauft zu werden. Dieſes Der: 
langen jest natürlih die Erkenntnis der perfönlichen 
‚Derfchuldigung und den Wunfch, davon befreit zu werden, 
voraus. Deswegen ift befonders hervorgehoben, daß der 
‚ Kämmerer feine Straße fröhlich 309; er war alſo durch 
Zu: ' die Taufe zum befreienden und fröhlichmachenden Glau- 

ı ben gekommen, 

Wir finden alfo immer wieder, daß die paffendfte 
— Heit für die Vollziehung der Taufe an einem: Menſchen 
vi nicht die Seit nach, fondern in feiner Wiedergeburt ift, 
und zwar in der Heit der Wiedergeburt, wenn den Men— 
fchen feine Sünden fchmerzen, er davon befreit werden 
„ möchte und willens ift, ein neues Leben anzufangen. 
— wirft das Sakrament als Gnadenmittel Gottes, in 
"0 ee — welchem er dem Menſchen entgegenkommt, den Glauben, 
der Chrifti Gerechtigkeit für die eigene Perfon ergreift, 
In der Handlung, an welche die Derheißung ſymboliſch 
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geknüpft ift (Handlung und Verheißung machen zuſammen 
das Saframent aus), befommt der Bußfertige die That: 
zufage, daß fpeciell ihm das Derdienft Chrifti zugerechnet 
werden Soll. 

Konnte einer oder der andere ohne diefes Gnaden- 9 
mittel zum rechtfertigenden Glauben kommen, fo darf” 
er deswegen folches durchaus nicht denen nehmen wollen, z 
die ohne dasjelbe nicht zum Glauben fommen würden; 
Bott bewahre ihn davor! Das hiege ja anderen den 
Himmel zufhließen. 

Die Gemeinde des Herrn hat nun von ihrem Über: 
hirten den Auftrag befommen, das Saframent der Taufe > , 4 
zu verwalten; fie kann taufen und Fann nicht. taufen den“ 7 BOCH ed 
der verlangt, getauft zu werden. Giebt fie nun dem, dert PR 
erſt im Anfange feiner Wiedergeburt jteht, nicht die Hilfe) | 
die er braucht, um durchzufommen — wer hat die Der: 
antwortung, der Arme, dem die Taufe verweigert wird, 
oder die Kirche, welche fte verweigert? 





Nun ift es ja wahr, daß viele getauft werden, bei 
welchen die Taufe nicht fofort in Kraft treten kann —* 
weil ſie ihren Sinn noch nicht geändert haben; was für 
eine Bedeutung hat die Taufe in dieſem Fall? 

Auf diefe Frage hat man mir oft geantworfet: 
„Sn diefem Fall ift die Taufe Feine Taufe und muß 
wiederholt werden, wann der Mtenfch feinen Sinn ge 
ändert hat.” So denfen aber nur Keute, die Feine richtige 
Anficht von der Taufe haben und auch im Stande wären, 
zu behaupten, der Spaten fei kein Spaten mehr, weil 


man nicht fofort zu graben anfing, als er aus des 
Meifters Werkftätte Fam, die das Gnadenmittel leugnen, 
weil man es nicht fofort benuste, „die das Saframent 
zerreißen, d. h. Handlung und Wort trennen. Jene 
Seute geben der Taufe (mit Waſſer) die Bedeutung eines 
Siegels, aber wo ift ihr denn im Worte Gottes diefe 
Bedeutung beigelegt? Sie denken an Stellen, wie Röm. 
4,D, 11, wo Paulus von Abraham jagt: „Das Seichen 
der Befchneidung empfing er zum Siegel der Gerechtigkeit 
des Glaubens”, und stellen dann die Taufe als Siegel 
im neuen Bunde der Befchneidung im alten Bunde 
analog, was aber durchaus unrichtig ift. Die Befchnei: 
dung im alten Bunde bezeichnete die Atitgliedöfhaft am 
altteftamentlichen_ Bundespolfe und daher war fie Siegel, 
Die Taufe mit Waffer hat diefe Bedeutung im neuen 
Bunde nicht, fondern die in ihr zugefagte Geijtestaufe, 
Der neue Bund muß aud ein geiftliches YBundesfiegel 
haben, denn das neuteftamentliche Volk Gottes ift nicht 
eine Hation, fondern ein geiftliches Dolf, welches in den 
verfchiedenften Nationen feine Dertreter hat (vgl. „Wer 
Chriſti Geift nicht hat, ift nicht fein” und [Röm. 8, 
D,16] „derſelbe Geift giebt Seugnis unferem Geifte, 
daß wir Gottes Kinder find”). Die Waffertaufe ift 
freilich das neuteftamentliche Bundeszeichen, durch welches 
Bott dem Täufling anzeigt, daß er mit ihm in den 
‚Perföhnungsbund treten will, aber nicht. das Bundes, 
are fiegel, durch welches der Getaufte als Mitglied am neu: 
teftamentlichen Bundesvolf geſtempelt wird, 
Die heil. Schrift lehrt uns, wie wir in der Taufe 
mit Waffer nicht mehr und nicht weniger haben als eine 
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Thatverheißung, alfo ein Gnadenmittel Gottes, wodurch 
das Heilswerf in uns gefördert werden foll (vgl. Apoftelg 
2,D. 38 u. a. Stellen, in denen von der Taufe die 
Rede ift, als von einem Müttel, durch welches man 
etwas erlangt!). 

Denn die heil, Schrift aber von der Taufe redet, 
als von einem Begrabenfein in den Tod Chrifti, als 
einem Bad der Wiedergeburt, oder als dem Bund eines 
guten Gewifjfens mit Gott, fo ift es felbftverftändlich, 
daß hier die Taufe in ihrer Dollendung, Erfüllung ge: 
meint ift. Wir haben aber volles Recht, eine Derheißung 
von ihrer Erfüllung zu unterfcheiden: Der Kirche Auf⸗ —— FD), 
gabe ift es, die Derheißung zu geben, warn und wo ‚fie RL 9 AA in 
verlangt wird; ob fie fich an dem Einzelnen erfüllt oder Ve) #2 F, 
nicht, dafür ift fie nicht verantwortlich. 

Eine nochmalige Taufe ift aus dem Grunde nicht 
notwendig, weil die Taufe auch bei denen, die fie in 
unbußfertigem Suftande ihres Herzens empfingen, ihre 
Bedeutung als Gnadenmittel (Thatzufage) beibehält. 
Solche Bedeutung hat fie auch für den, der ſchon vor 
feiner Taufe wiedergeboren war. In der Taufe hat “ 
‚der Wiedergeborene immerfort eine Fräftige Stüße feines 
Glaubens, welche er befonders in Seiten der Anfechtungen, 
wenn Sweifel fommen, braucht; er wird durch das Sa: 
krament, von dem er weiß, daß es an ihm vollzogen tft, 
immer wieder verfichert, daß ihm die Sünden vergeben 
find und ihm die Gerechtigfeit Chriſti gehört. 

Eine nochmalige Taufe wäre alſo nur an dem ge: 
ftattet, welcher nicht weiß, ob er je die Taufe empfangen 
oder nicht, anderenfalls ift fie Entwürdigung des Safra- 
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ments, indem man Handlung und Verheißung trennt, 
oder die Verheißung nicht glaubt, die Gott, abgeſehen 
von Glauben oder Unglauben, an die Handlung Fnüpft. 
Die Taufe ift Derheißung in einer fichtbaren Handlung 
ausgedrüct; wer folche einmal befommen hat, der braucht 
fie nicht noch einmal zu befommen. 

Den letzten Ausweg ſuchen die Wiedertäufer ge: 
wöhnlich in Apoftelg. 19, D. I ff., wo freilich von zwei 
Taufen (SJohannistaufe D.3 und Taufe auf den Namen 





Jeſu D. 5), an denfelben Perfonen vollzogen, die Rede 
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ist, aber durchaus nicht von einer Wiederholung unferer 
Taufe auf den Kamen Jeſu. Jene Gejchichte läßt gerade 
erkennen, daß das der Unterfchied unferer Taufe von der 
Sohannistaufe ift, daß fie auch Thatverheißung auf den Em— 
pfang des heil. Geiſtes ift: weil die Johannistaufe keine That: 
verheißung des heil, Geiſtes gab, fo mußte unfere, die Taufe 
auf den Namen Jeſu, an ihnen vollgogen werden, wenn die 
von Johannes Getauften durch den Glauben zum Em— 
pfang des heil. Geiftes kommen follten. 


tan halte ſich doch in allen Fällen an den Sinn 
des Wortes Gottes und ftüße fich nicht einfeitig auf per- 
fönlihe Erfahrung! Welche Derantwortung laden die- 
jenigen auf fich, welche die Seelen verwirren mit der 
Kehre: „Ihr müßt euch noch einmal taufen lafjen, denn 
eure Taufe war nichts”; welche Lehre Paulus gewiß. 
teuflifche_ Lehre nennen würde, wenn er noch lebte (vgl. 


1. Tim. 4, D.1 ff). Solche Lehre dient nicht zu der 


Seelen Seligfeit, fondern zu unendlicher Derwirrung, zu 
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Haß und Seindjchaft, welche auch denen fchaden, die 
fchon Kinder Gottes worden. find. 
Es ift ja freilich wahr, daß die Taufe auf Sinnes: 

änderung, noch vielmehr die Taufe von Unbußfertigen 
unlautere Glieder in die Kirchengemeinfchaft hineinläßt, 
doch das ift durchaus nicht Grund, eine Kirchengemeinde eich Dh N > hf 
zu verlaffen, wie etliche meinen. Pflicht der Geiſtlichen „A EN IB N 
iſt es freilich, offenbare Ürgerniffe aus der Gemeinde zu) 
ſchaffen, nach Jakob. 5, aber das kann nicht gehindert! 
werden, daß Satan Unkraut unter den Weizen fät. Darum 
tadelt der Herr Matth 13, D. 24 ff.) das Schlafen der , | 
‘ Diener nicht. Das Unfraut aber, das nun einmal doch 7 ——— 

auf den Acker kommt, ſollen ſie nicht ausgäten, auch —— *— 
nicht den Weizen um des Unkrautes willen auf einen — 
andern Acker verpflanzen. (Loch weniger iſt es zuläßlich, VAL) WEN 
ja es ift unnatürlic, daß der Weizen felber den Ader AR 27 er —* 
verläßt und ſich auf einen andern verpflanzt.) Beides, AL 2} 4. 
Unfraut und Weizen, follen untereinander ftehen bleiben 

bis zur Ernte, wo der Herr zu feinen Schnittern fagen 

wird: „Sammelt zum erjten das Unfraut und bindet es 

in Bündlein, daß man es verbrenne, aber den Weizen 
ſammelt mir in meine Scheuer” (Mtatth. 13, D. 30). 

In den Bleichniffen vom Unfraut unter dem Weizen 

und vom Sifchnes, in welchem allerlei Gattung ge 

fangen wird (Mlatth. 15), lehrt der Herr felber, daß 

die Äußere chriftliche Kirche in ſich nicht die Ge— 

meinfchaft der Heiligen darftellt, daß dieſe vielmehr erft 

am jünsiten Tage aus allen mehr oder weniger ver: 

weltlihten Kirchen oder Konfeffionen ausgefondert 

werden wird. 
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Kinder Gottes haben die Aufgabe, in der Welt 
nicht nur, fondern auch in einer Kirche (folange dort 
noch das Evangelium verfündigt wird) zu bleiben (Matth. 
5, D,15—16) als Salz und Licht, d. h. als Bewahrungs- 
mittel vor gänzlicher Fäulnis und als Erleuchtungsmittel 
in der Finſternis; thun fie das im ftillen, fo werden 
fie dem Reiche Gottes mehr nüßen, als durch Abfon- 
derung von der Gemeinde, der fie angehören, und An: 
greifen von Firchlichen Gebräuchen, die ihrer Meinung, 
nicht aber dem Worte Gottes nah, Mißbräuche find. 
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Pamphlet Binders 


also carried in stock 
in the following sizes 


HIGH “WIDE  THICKNESS 
123 9 inches 7 inches 15 ine 
1524 10 ee “ 
1528 1 Burn 
1529 12 “ 


‚ Other sizes made to order 
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